MED Ho. Redaktion, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin! 
Schulzenſtraße Nr. 17. 


No. 132. 


Abend. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals 
erſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 
Abonnement auf die „Stettiner Zeitung“ 
rechtzeitig bei den Voſtanſtalten, in Stet tin 
bei den Expeditionen erneuern zu wollen. 


| 41 5 55 Nr. 8 bei Eiſert, Roßmarkt und 
Louiſen raßen⸗Ecke bei C. A. Schneider, Kohlmarkt 
10 bei Schmidt u. Schneider, Kleine Domſtraße 
24 bei L. Paſenow, Pelzerſtraße 10 bei C. L Lei⸗ 
ſtikow, 24 bei C. Schack, Gr. Wollweberſtraße 51 
bei Ortmeyer, 13 bei G. H. Ortmeyer, 44 bei 
. A. Engel, Neuſtadt Lindenſtraße 7 bei Bötzel, 
Roſengarten u. Papenſtr.⸗Ecke 11 bei Lauers dorff, 
reiteſtraße 71 bei G. Seefeldt, 59 bei J. 
6 lumner, 18 bei F. W. Kratz, Schulzenſtraße 30 
Lei O. F. Poppe, 17 bei R. Graßmann, Große 
Oderſtraße 29 bei Glantz, Krautmarkt 11 bei Le⸗ 
renz, 4 bei Effenbart, Große Laſtadie 53 bei 
Stocken, Grabow Schulſtraße 90 bei Korth. 


Die Redaktion. 


Amtliche Nachrichten. 


EN Die Peng -Referendarien Ernſt Otto Moritz von Rohr 
Bertmund, heodor Melchior Wagner zu Eisleben und Richa 
lume zu Bonn find zu Berg⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 


Der 


zu 
rd 


e. Landtag. 
21 Mat eulschrit, über die Ausführung des Geſetzes vom 
Mili al 1859 betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der 
ilitair- und der Marine-Verwaltung, ſo wie der Beſchaffung der 
zur Deckung derſelben erforderlichen Geldmittel, welche der Finanz- 
iniſter dem Hauſe der Abgeordneten überreicht hat, giebt. zuerft 
eine Ueberſicht der politiſchen Lage vom 20. April v. J. und führt 
die militairiſchen Maaßregeln auf, welche der ſich entwickelnde 
Arieg nothwendig machte, ſo wie auch diejenigen, welche nach dem 
Eriedensſchluſſe ergriffen worden ſind, um die Armee wieder auf 
en Friedensſtand zurückzuführen. — Die gleich wohl veränderte 
Vormation der Armee, welche theilweiſe noch in der Durchführung 
begriffen iſt, wird vorausſichtlich für die nächſte Zeit dauernd bei- 
ehalten werden müſſen und im Jahre 1860 bis dahin, daß die 
neue Armee-Organiſatiou ins Leben tritt, einen Koften-Aufwand 
vou 473,819 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. monatlich veranlaſſen, da einer 
weiteren Rückführung auf den früheren Friedens-Normal-Etat ge- 
wichtige Bedenken politiſcher und militairiſcher Natur entgegenfte- 
hen. Die Mehrkoſten der erwähnten Maßregeln für das Jahr 
N 859 find auf Grund des Jahres-Abſchluſſes feſtgeſtellt worden 
und betragen demnach 1. für die Militair⸗Verwaltung laufende 
ſus gaben 13,619,206 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., einmalige Ausgaben 
15,444,302 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. hierunter perſönliche Mobil- 
machungs⸗, Egulpirungs⸗ u. Pferdeausrüſtungsgelder 321,659 Thlr. 
Mr Beſchaffung der vom Lande zu liefernden Pferde 7,946,553 
3 lr. 15 Sgr. 4 Pf. Behufs der Feldequipage 180,437 Thlr. 
Sgr. Zu Munitions-Matertalien für Geſchütze und Zündnadel⸗ 
newehre und zur Aufertigung von Munition 1,144,000 Thlr., 
10 Beſchaffung gezogener Feldgeſchütze 800,000 Thlr., zur Be⸗ 
caffung gezogener Kanonen und ſchwerer Haubitzen für den Be- 
Agerungs⸗Train 100,000 Thlr. zum Bau von zwei leichten Feld⸗ 
deuten Trains 22,000 Thlr., zur fortificatoriſchen Armirung der 
beſungen 600,000 Thlr Zur Beſchleunigung des Feſtungs- 
dates don Königsberg 1,000,000 Tolr., zur Beſchleunigung der 
Ellungs-Anlagen von Spandau 50,000 Thlr. An Lieferungs- 
ſülchadtgungen in Folge der vorbereiteten, aber nicht zur Aus- 
Vbrung gekommenen Truppen Concentrationen 409,548 Thlr. 
er Erlös für die wiederverkauften Augmentations-Pferde beträgt 
A812 Ton. 19 Sgr. 8 Pf. Es ſind verausgabt 23,690,289 
r. 29 Sgr. 2 Pf. und ſtehen noch im Reſt 2,289,766 Thlr. 
90 Sgr. 10 Pf. für die Marine-Berwaltung. Einmalige Aus- 
Mie 1,504,000 Thlr. Es ergeben ſich ferner an Koſten a, für 
ing ten Schiffbau 128,000 Thlr., b. für Artillerie-Material 
8,000 Tolr., o. für die Bekleidung 51,000 Thlr. 


e ee 


Wg Zur Vervollſtändigung und Verſtärkung der Ausrüſtung 
Kr. undesfeſtungen an einmaligen Ausgaben 1,697,361 Fl. 15 
Verpoder in preuß. Crt. 969,920 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., darunter: 
und ollſtändigung der Artillerie, Ausrüſtung der Bundesfeſtungen 
Armen Verſtärkung dieſer Ausrüſtung 330,697 Fl. 35 Kr., zur 
At von Raſtatt 88,142 Fl. 6 Kr., zur Armirung von 
öl. 3. urg 72,463 Fl. 37 Kr., zur Armirung von Ulm 171,277 
aum 3 r., zur Armirung von Mainz 192,357 Fl. 57 Kr., 
gen ne von Unterkunfts⸗Einrichtungen für die Kriegsbeſatzun⸗ 

mmtlicher Bundes feſtungen 411,066 Fl. 18 Kr., zur Ar⸗ 


mirung von Landau 81,686 SL, 15. Kr., zur Vervollſtändigung 


und Verſtärkung der Artilleri, Ausrüſtung der Bundesfeſtungen 
178,392 Fl. 13 Kr., Koſten von Barackenbauten in den Bundes⸗ 
feſtungen 131,752 Fl. 1 Kr. f 

Die Nothwendigkeit dieſe Verwendungen folgt aus den Be- 
ſchlüſſen der deutſchen Bundes Verſammlung über die Kriegsbereit- 
ſchaft des Bundesheeres und as Einrücken der Kriegsbeſatzungen 


in die Bundesfeſtungen. 


Sind an laufenden Angaben 13,619,206 Thlr. 24 Sgr. 
4 Pf., an einmaligen Ausgaben 17,918,282 Thlr. 26 Sgr. 10 
Pf., zuſammen 31,537,489 Ehe. 21 Sgr. 2 Pf. einſchließlich 
3,638,659 Thlr. 27 Sgr. 9 pf. noch zu leiſtender Ausgaben und 
zwar für die Militärverwaltunz 2,289,766 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., 
für die Marineverwaltung 937,016. Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. und für 
Bundeszwecke 411,870 Thlr. 4 Sgr. 7, Pf., davon iſt abzurech⸗ 
nen der bisherige Erlös für hie wiederverkauften Augmentations⸗ 
Pferde mit 3,083,512 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., bleiben 25,453,977 
Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. r din 

Zur Beſtreitung der voebezeichneten Ausgaben, hat die Re⸗ 
gierung eine Anleihe von 30 Millionen aufgenommen. Aus den 
Beſtänden des Staatsſchatzes find, der General-Staatskaſſe im 
Ganzen 8,098,959 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. überwieſen worden. 
Als verfügbare Mittel der General-Stagtskaſſe konnte nur der 
Verwaltungs -Ueberſchuß des Jahres 1858 im Betrage von 
5,475,099 Thlr. 7 Pf. in Betracht kommen. 

Die Anleihe hat in Wirklichkeit ergeben 28,415,443 Thlr. 
15 Sgr. 1 Pf., 41,989,507 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf bilden alſo die 
Mittel, welche für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Militär- 
und der Marine-Verwaltung disponibel gemacht und bereit geſtellt 
find, wovon jetzt noch ein Betrag von 13,535,530 Thlr. 2 Sgr. 
1 Pf. unverwendet geblieben iſt, über deren Verwendung nach⸗ 
ſtehender Geſetzentwurf ſpricht. 8 f “a 

$. 1. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, dem Kriegsmini⸗ 
ſter die zur Deckung der außerordentlichen Bedürfniſſe der Militär⸗ 
Verwaltung in der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Mai d. J. 
erforderliche Summe bis zum Betrage von 1,500,000 Thlr. zu 
überweiſen. Der §. 3 beſtimmt, daß der nicht zur Verwendung 
kommende Betrag mit Einſchluß der noch zu erwartenden Rück⸗ 
einnahmen an den Staatsſchatz abgeliefert werde. 


Ueber den ſchon erwähnten Vorgang in der Militärkommiſſon 
„N., Pr. Z.“, daß der Prä- 


des Abgeordnetenhauſes berichtet die „. 
ſident, Herr v. Vincke, allerdings die Sitzung vertagte, als der 
Kriegsminiſter ſich weigerte, der Kommiſſion die früheren Berichte 


der kommandirenden Generale über die Frage der dreijährigen 


Dienſtzeit vorzulegen. Indeſſen ſei dann die Sache beigelegt wor- 
den und man ſei nicht auf dieſelbe zurückgekommen. Uebrigens 


habe die Kommiſſion noch keine weſentlichen Beſchlüſſe gefaßt. 


Dieſelbe hält heute wieder eine Sitzung. 


Deutſchland. 5 
() Berlin, 29. März. Die Verwickelung der europäi- 
ſchen Verhältniſſe wird von Tag zu Tag ſpannender. Auf der 
einen Seite hat der Kaiſer Napoleon öffentlich und beſtimmt er- 


klärt, er wolle Savopen ungetheilt, alſo mit Verletzung der An- 
ſprüche der Schweiz auf die ſavoyiſchen Nordprovinzen, Frankreich 


einverleiben; er iſt bei dieſem Wort nicht ſtehen geblieben, ſondern 
hat bereits mehrere Regimenter von der im Malländiſchen zurück- 
gebliebenen Armee nach Savoyen geſandt. Auf der anderen Seite 
beſteht die Schweiz auf ihrem Rechte und ſchickt ſich an, ihrem 
Proteſte die militäriſche Beſetzung der betreffenden Provinzen Sa- 
vopens folgen zu laſſen. Und es fehlt, ihr, nicht an wichtigen 
Bundesgenoſſen. Nach den letzten Erklärungen Lord Ruſſells im 
engliſchen Parlament iſt das bisherige Freundſchaftsverhältniß zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich gebrochen; man betrachtet ſich in 
England für betrogen und weiß bereits, daß auch Preußen und 
ſelbſt Oeſtreich ſich dem energiſchen Proteſte gegen den jüngſten 
Handſtreich der Neapoleoniſchen Politik anſchließen werden. Sprechen 
für die Sicherheit dieſer Erwartung nicht ſchon hieſige Nachrichten, 
die Thatſache, daß die ſchleunige Errichtung zweier verſchanzten 
Lager bei Koblenz und bei Weſel angeordnet worden, iſt an ſich 
ſchon geeignet, den Ernſt der Situation zu zeigen. Leider wachſen 
in Deutſchland in dieſem gefährlichen Momente die Zerwürfniſſe 
am Bundestage. Indeſſen ſcheint es, als habe die Frankfurter 
Reaktion ihren Gipfelpunkt erreicht; und als ein Ereigniß von 
hoher Bedeutung darf die Thatſache begrüßt werden, daß geſtern 
die Frankfurter geſetzgebende Verſammlung einſtimmig den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hat, an den Senat den Ankrag zu richten, er wolle 
den Frankfurter Bundestagsgeſandten dahin inſtruiren, daß er in der 
Bundesverſammlung den Antrag auf Errichtung einer deutſchen 
Centralgewalt und einer deutſchen Volksvertretung ſtelle, weil die 
drohende Haltung Frankreichs die Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Kräfte erheiſche. Es ſteht zu hoffen, daß in andern Ständever⸗ 
ſammlungen dieſer patriotiſche Beſchluß der Frankfurter geſetzge⸗ 
benden Verſammlung kräftige Unterſtüzung finde. 


bolt ſehr beifällig und belobigend auszuſprechen. 


urſachten Portos zu erfahren. 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1ÿ Thlr., 
außerhalb 11 Thlr. % Are 


Inſertionsgeb.: für die gespaltene Petitzer e 1 Sgr. 


1860. 


Ausgabe. 


u In Bezug auf die Heeresreorganiſations-Vorlagen erfährt 
man, daß die Regierung, was die vermehrte Aushebung von 
60,000 Mann betrifft, zu keinerlei Konzeſſionen ſich herbeilaſſen 
will; auch die dreijährige Dienſtzeit ſoll geſetzlich feſtgehalten wer⸗ 
den, doch würde man die Beurlaubungen, ſo wie es irgend der 
Dienſt geſtattet, eintreten laſſen, welche im Grunde genommen 
das Verbleiben unter den Fahnen abkürzen dürften. s 

Berlin, 29. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben geſtern in Begleitung Sr. Hoheit des Herzogs von 
Coburg-Gotha und Sr. Excellenz des Herrn Feldmarſchalls von 
Wrangel die Königliche Central-Turn-Anſtalt zu beſichtigten geruht. 
Se. Königliche Hoheit ließen ſich erſt durch den Unterrichts-Diri⸗ 
genten, Hauptmann Rothſtein, das Lehrerperſonal, ſo wie die 
Eleven der Armee und die Civil-Eleven vorſtellen und ſodann alle 
Arten der zum praktiſchen Unterricht gehörigen Uebungen vorfüh⸗ 
ren. Dieſelben wurden auch dieſes Mal wieder, wie bei Gelegen- 
heit anderer hoher Beſuche, mit welchen das Inſtitut in letzterer 


Zeit beehrt worden war, mit großer Sicherheit und Gewandtheit 


ausgeführt und es geruhten Se. Königl. Hoh. ſich hierüber wieder- 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent nahmen 


| geſtern den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths Illaire ent- 


gegen, und empfingen die Meldungen des General-Majors 9. Del- 
richs und v. Meyerinck und anderer höherer Militärs. 

— In jüngſter Zeit iſt, wie der „Breslauer Zeitung“ von 
hier berichtet wird, eine neue Mobilmachungs⸗Inſtruktion an die 
Truppen-⸗Kommandos verſandt worden, in welcher, derſelben Kor- 
reſpondenz zufolge, die weſentlichſten Einrichtungen bereits auf 
Grund der neuen Reformvorlage angeordnet ſein ſollen. 

— In der Preſſe wird von der Verhaftung eines Sprach⸗ 
lehrers in Mainz, Namens Leroy geſprochen. Die Thatſache iſt 
richtig; die Urſache der Verhaftung aber nicht genau angegeben. 
Der Leroy hat, jo erfahre ich, im Mai des vorigen Jahres einen 
in Chiffern geſchriebenen Brief an einen Dr. Mettini nach Turin 
abgeſandt, worin er die Möglichkeit einer Ueberrumpelung der 
Bundesfeſtung Mainz darthat. Der Brief iſt als unbeſtellbar zu⸗ 
rückgekommen und von der Eröffnungs-Kommiſſion der Poſtbehörde 
aufgemacht worden, um den Abſender Behufs Einziehung des ver⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit kam der 
Inhalt zu Tage, da dem Briefe der Schlüſſel zur Chiffreſchrift 
beigefügt war. Man legt der Sache keine Bedeutung bei. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier telegraphirt: Die 
Unterhandlungen mit England haben ein günſtiges Reſultat erzielt, 
Uebereinſtimmende Schritte Preußens und Englands, insbeſondere 
zur Wahrung der Rechte der Schweiz, ſtehen bevor. 

— Das „Düſſeldorfer Journal“ enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Politiſche Ueberſicht“, einen Artikel, in dem es woͤrtlich 
heißt: 


„Die reaktionäre Partei iſt wieder voll Hoffnung. Nach einer 
Mittheilung aus Berlin iſt das Miniſterium nicht abgeneigt, in 
Bezug auf die Heeres-Reform ein Kompromiß mit der Oppoſition 
gegen dieſe, im Abgeordneten-Hauſe, einzugehen. Das Miniſterium 
wird an der geſetzlichen Verpflichtung zur drei- und vierjährigen 
Dienſtzeit feſthalten, dagegen die Beurlaubung der hinxeichend 
ausgebildeten Soldaten im Winter zuſagen.“ Welchen Werth dieſe 
Mittheilung hat, bleibt dahingeſtellt, es dürfte aber eine Beur⸗ 
laubung der aus allen bürgerlichen Berhältniſſen geriſſenen Die- 
nenden zur Winterzeit der unendlich überwiegenden Mehrzahl ihrer 
Familien, ſtatt einer Erleichterung, eine außerordentiiche Mehrbe⸗ 
laſtung ſein. Der Handwerker, der Fabrikarbeiter, der Kaufmann 
und ſehr viele anderen Ständen Angehörige werden für die kurze 
einer nur Monate dauernden Beurlaubung ſtets nur ausnahms⸗ 
weiſe lohnende Beſchäftigung finden, meiſtens wird ihr, Unterhalt 
ihren Familien zur Laſt fallen. Wenn nun aber dieſe Beurlau⸗ 
bung gar in eine Jahreszeit fällt, wo auch noch der Tagelöhner, 
der Landmann, der Bauhandwerker und ſo viele Andere regelmäßig 
nur ſehr wenige Beſchäftigung haben und ſehr oft vom früher 
Verdienten einzehren oder Schulden machen müſſen, dann wird es 
ihnen doppelt ſchwer fallen, noch dazu auch für den Beurlaubten 
den Lebensunterhalt zu gewinnen. Dieſe Anſicht wird gewiß von 
niemandem, der mit den bürgerlichen und den bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen vertraut iſt, angefochten werden. 

— In Betreff des geſtern bereits gemeldeten Einſturzes des 
Hauſes Nr. 1 und 2 am Stralauerplatz wird noch mitgetheilt: 
Die Grundmauern des mächtigen Gebäudes von 16. Fenſter Front 
und 6 Etagen ſcheinen nicht nit der erforderlichen Sorgfalt ge⸗ 
legt worden zu ſein, denn ſchon mehrere Tage vor dem erfolgten 
Einſturze bemerkte man, daß die Mauern im Innern des Gebäu- 
des ſich ſenkten und aus den Fugen wichen. Deſſenungeachtet 
wurde fortgearbeitet, die ſinkenden Mauern durch Säulen und 
Pfeiler nothdürftig geſtützt und das Haus ſo zur Abnahme Sei⸗ 
tens der Bau-Kommiſſion fertig gemacht. Als man am Abend 
vorher alle dieſe Stützen wieder entfernte, ſoll man bereis ein jo 
ſtarkes Krachen und Knacken im Hauſe gehört haben, daß man 
kaum noch über die Möglichkeit des Einſturzes im Zweifel ſein 


konnte. Gleichwohl ſollte die Abnahme des Rohbaues am nächſten 
Tage erfolgen. Ein glücklicher Zufall, daß der Zuſammenſturz 
kurz vor 6 Uhr früh erfolgte: wäre dies um eine halbe Stunde 
ſpäter geſchehen, würden viele Arbeiter unter den Trümmern be— 
graben worden ſein und dabei ihren Tod gefunden haben. 

— Das K. Ober-Tribunal verhandelte vor einigen Tagen 
die, von dem Regierungs- und Medizinalrath Dr. v. Pochhammer 
gegen das wider denſelben wegen Diebſtahls ergangene Erkenntniß 
des Kammergerichts eingelegte Nichtigkeits⸗Beſchwerde. Der An- 
geklagte, ein Mann von bis dahin unbeſcholtenem Rufe, war an- 
geklagt und auch in zwei Inſtanzen ſchuldig befunden worden, am 
3. Mai v. J. aus dem Laden des Hoflieferanten Nitſch zu Pots- 
dam 2 Cigarrenſpizen im Werthe von je 1. Tol.. 20 Sgr. in 
der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben. In 
erſter Inſtanz vom Kreisgerichte zu Potsdam war der Angeklagte 
zu 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt verurtheilt 
worden und das Kammergericht hat dies Erkenntniß auf die Ap- 
pellation des Angeklagten beſtätigt, auf die Appellation der Staats- 
Anwaltſchaft aber noch dahin verſchärft, daß es gleichzeitig noch 
auf Unterſagung der Ausübung der ärztlichen Praxis gegen den 
Angeklagten erkannte. Die Sache hatte bei ihrer Verhandlung 
hierſelbſt nicht geringes Aufſehen gemacht, wenn man den Stand 
und die Perſönlichkeit des Angeklagten dabei in Betracht zieht, 
und der Ober Staatsanwalt Schwarck, bezeichnete den Fall ſelbſt 
als ein pſychologiſches Räthſel. Der Angeklagte hatte nun in der 
Nichtigkeitsbeſchwerde nochmals den Verſuch gemacht, ſeine Un- 
kr, nachzuweiſen. Er legte beſonders darauf Gewicht, daß er 
elbſt auf Einleitung der Unterſuchung beſtanden, und beſchwerte 
ſich darüber, daß der von ihm beantragte Beweis über ſeinen 
guten Ruf und ſeine ſtete Ehrenhaftigkeit nicht erhoben, nament⸗ 
lich der Geheime Kabinetsrath Illaire nicht vernommen worden 
ſei. Endlich aber behauptete er, daß auf Verluſt der ärztlichen 
Praxis gegen ihn nicht hätte erkannt werden dürfen, da die be- 
treffenden Beſtimmungen der Gewerbe-Ordnuug durch das Straf- 
geſetz aufgehoben ſeien, Der höchſte Gerichtshof hat indeſſen die 
ſämmtlichen Einwendungen nicht für durchgreifend erachtet und 
deshalb die Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. 

Aus Mecklenburg, 26. März. Leider ſind jetzt, ſchreibt man 
der D. A. Z., alle Ausſichten auf die Zuſammenberufung eines außeror- 
dentlichen Landtags behufs der Regulirung unſerer Steuer- und 
Zollverhältniſſe geſchwunden, da, wie es heißt, das Miniſterium, 
das aus der Ritterſchaft hervorgegangen und auf dieſe geſtützt iſt, 
an allerhöchſter Stelle die Ueberzeugung hervorgerufen und ver- 
ſtärkt hat, daß die alte ſtändiſche Verfaſſung in nichts geändert 
werden könne. Es werden alſo vorerſt die Hinderniſſe nicht be- 
ſeitigt werden, die dem Kern der ſtädtiſchen Bevölkerung, dem 
Handels- und Gewerbsſtande, die freie Entwickelung auf dem 
Gebiete des Handels und der Induſtrie unmöglich machen, und 
alles zu Gunſten der Ritter. Mehr als vierzig aus den Städten 
eingegangene Petitionen um Reform des Zollweſens ſind bis jetzt 
unbeantwortet gelaſſen. 

München, 26. März. Dem Vernehmen nach wird der 
Aufenthalt des Königs in dem milderen Klima der ſübdlichen 
Schweiz nach ärztlichem Anrathen auf 8— 10 Wochen ausgedehnt 
werden. Die Mittheilung des Schw. Merkurs, als würde ſich die 
Königin Marie demnächſt von hier nach Berlin begeben, iſt, der 
N. Münch. Ztg. zufolge, unbegründet. 

Lindau, 24. März. Der Pferde-Ankauf im ſüddeutſchen 
Vereinsgebiete durch ſchweizeriſche Händler ſcheint nach den Wahr- 
nehmungen der letzten Tage zuzunehmen; der ſchweizeriſche Bedarf 
veranlaßt um jo mehr größere Pferdebezüge, da von. piemontefi- 
ſchen Lieferanten taugliche Zug- und Reitpferde hauptſächlich in 
der Schweiz in geſteigertem Maße angekauft und über die Alpen- 
päſſe nach Sardinien abgeführt wurden. Einige Pferdelieferanten 
vermeiden den Transport und die Ausfuhr der im Inlande bezo- 
genen Pferde über die Bodenſeehäfen und wählen die Route durch 
badiſches Grenzgebiet. 


Oeſtreich. 


Wien, 27. März. Man ſieht hier mit nichtig geringer 
Spannung den umfaſſenderen Berichten über den Konflikt entgegen, 
welcher in der Sitzung der Bundesverſammlung nm 24. d. M. 
zwiſchen dem Vertreter Preußens und den Vertretern der übrigen 
Bundesregierungen ſtattgefunden hat. Nach Mittheilung des hier- 
über eingegangenen Telegramms ſieht ſich dir „Oſtd. Poſt“ ſchon 
heute veranlaßt, folgendes Urtheil abzugeben: 

„Wie die Sache nach den bisherigen Nachrichten ſich heraus- 
ſtellt, iſt uns die Haltung Preußens ein vollſtändiges Räthſel. 
Wir ſehen von dem Merttoriſchen der kurheſſiſchen Frage ab. An- 
genommen, die Wiederherſtellung der Berfaſſung von 1831 ſei 
vom Standpunkte der Rechtsfrage und der politiſchen Opportunität 
der richtige Ausweg, das preußiſche Votum ſei viel berechtigter 
und gerechter als das der übrigen Bundesregierungen, — ſo iſt, 
nachdem die Majorität für die entgegengeſetzte Anſicht ſich ausge- 
ſprochen, am Bunde ſelbſt die Frage erledigt. Die Bundesakte 
iſt über dieſen Punkt ſo klar und beſtimmt, daß ein 
Zweifel unmöglich iſt. Diejenige Macht, welche erklärt, 
die Beſchlüſſe des Bundes ſeien für fie nicht verpflichtend, rebellirt 
gegen die Bundesverfaſſung und hebt die Giltigkeit derſelben auf. 
Die Erklärung Preußens, daß es ſich durch den Bundesbeſchluß 
vom 24. März nicht verpflichtet hält, gleicht einer Losſagung vom 
Bunde ſelbſt, und die Einſtimmige Gegenerklärung der in der 
Sitzung vertretenen Bundesregierungen deutet an, daß man das 
Gewicht des preußiſchen Schrittes wohl erkannt und den Handſchuh 
aufgenommen habe, den Preußen dem Bunde hingeworfen. Den- 
noch ſträubt ſich unſer Sinn gegen die Annahme, daß die Thatſachen 
wirklich jo auf die Spie getrieben worden find, Wenn Preußen auf 
ſeinem Anſpruch verharrt, ſo heißt das ſo viel, als daß es aus dem Bunde 
aus zuſcheiden entſchloſſen iſt. Schon im Sommer vorigen Jahres, 
zur Zeit des Streites über die Ernennung des Bundesfeldherrn, 
hat Preußen mit ſeinem Austritt gedroht; erneuert es heute ſeine 
Drohung, oder iſt dieſe bereits zum Entſchluſſe herangereift?“ 

— In Venedig find dermalen, wie der „Weſ. Z.“ geſchrie⸗ 
ben wird, acht Perſonen in Unterſuchung, von welchen drei dem 
Militärſtande angehören. Die Anklage lautet auf Hochverrath 


und ſoll durch die Geſtändniſſe des mittlerweile kelegsrechtlich er [morgen zu vollenden. 


ſchoſſenen ehemaligen. Hauptmann Doré veranlaßt worden fein. | 
Es handelt ſich hierbef um die uslieferung der Pläne der Be- |, 
feſtigungen von Venedig und Vina an den Feind. Thatſache 
iſt, daß bei der Zuſammenkunft en Villafranca der Kaiſer Napo- 
leon eine bis in die Details gehnde Kenntniß der Befeſtigungen 
Veronas und Venedigs zeigte un den Kaiſer Franz Joſeph auf 
die ſchwachen Punkte derſelben armerkſam machte. Ebenſo wußte ı 
er, daß die in Verona konzentriſe öſtreichiſche Armee nur noch 
auf fünf Tage verproviantirt wa. Dieſer letztere Punkt blieb 
nicht ohne Einfluß auf den Entſcuß des Kaiſers Franz Joſeph. 
Die Unterſuchungen wegen der m vorigen Jahre begangenen 
Unterſchleife werden mit großem lifer gefördert. In Trieſt find 
zwei Banquiers, welche verhafte waren, wieder entlaſſen wor- 
den, da ſich ihre Unſchuld heraugeſtellt hat. Dagegen iſt ge— 
gen neun andere Perſonen ein Anklagebeſchluß gefaßt worden. 
Herr Richter betheuert fortwähren ſeine Unſchuld. Es heißt, daß 
er dem Verwaltungsrath der Kreitanſtalt ſeine Demiſſion einge- 
reicht habe; dieſelbe ſoll jedoch bis jetzt noch nicht angenommen 
worden ſein. 12 255 
Italien. 

Ricaſolt hat in Turin drigend den Namen „italieniſches 
Königreich“ (Regno italico) für den neuen Geſammtſtaat befür- 
wortet, und dieſe Benennung ſchent auch die meiſte Ausſicht auf 
Annahme zu haben. Wäbrend des züricher Congreſſes bemühte 
ſich Ratazzi für den Namen „ſublpiniſches Königreich.“ Der bis- 
her der Inſel Sardinien entlehnte Name, der fortwährend mit dem 
„Piemont“ wechſelt, iſt ſo wenig bezeichnend, daß er unmöglich 
bleiben kann. Dem Manifeſte ar die Völker Mittel-Italiens wird 
eine Proclamation an die Bevölkrungen Savoyen's und Nizza’ 
folgen, wodurch dieſe ihres Eides der Treue gegen die Krone Sa— 
voyen entbunden werden. Der Conftitutionnel, der das bevorſte— 
hende Erſcheinen dieſer Proklamaton anzeigt und ihr „einen Cha- 
rakter der Rechtſchaffenheit, den Nimand verkennen wird,“ zuſchreibt, 
ſetzt hinzu: „In dem Augenblick, wo die Völker berufen werden, 
ſich über ihre neuen Geſchicke ausuſprechen, iſt es gut, daß das 
Königliche Wort ſie aller ihrer friheren Verpflichtungen eutbindet. 
Weder die Moral noch das hiſtorſche Recht ließ es zu, daß Un- 
terthanen vor dieſer entjcheidender Erklärung frei und ohne Ge— 
wiſſensſerupel abſtimmen konnten. Dank dieſer hochherzigen Ini— 
tiative Victor Emanuel's, wird is bei dieſer Gelegenheit möglich, 
das Princip der Legitimität der Könige und das Princip der Sou⸗ 
veränetät der Völker mit einander in Einklang zu bringen.“ Sa- 
voyen und Nizz ſollen demnach els herrenlos betrachtet werden. 
Dieſes Interregnum dauert aber nicht lange, da auf den 28. be- 
reits — Franzoſen angeſagt find. Auch hat es mit der freien 
Wahl des „ſouveränen“ Volkes nicht viel auf ſich, da dieſelbe bloß 
darin beſtehen ſoll, daß in beiden Ländern die Wahlen der Abge— 
ordneten für das turiner Parlament dafür gelten ſollen. Dieſe 
Deputirten gehen am 2. April nach Turin, nehmen an der Ab- 
ſtimmung wegen der Abtretung Savoyens und Nizzas Theil und 
kehren alsdann beim und legen ihr Mandat nieder. So ſchlägt 
Frankreich zwei Fliegen mit Einer Klappe: es umgeht die Ab- 
ſtimmung der Gemeinde - Körperſchaften und die noch unbeque- 
mere allgemeine Abſtimmung, und es ſetzt ſich, nachdem am 28. 
März die Wahlen in Nizza, Chambery u. ſ. w. erfolgt ſind, 
bereits am 28. in faktiſchen Beſitz, damit im italieniſchen Parla- 
mente jeder etwaige Widerſpruch gegen die Abtretung verſtumme. 

Die Turiner „Opione“ berichtet, daß am 22. März auf 
Verlangen des Grafen Cavour der König in Privat-Audienz eine 
Deputation aus Savoyen empfing, beauftragt, ihm die Adreſſe des 
Adels von Chambery vom . März zu überreichen. Der König 
nahm dieſe Deputation; wohlwollend auf; er ſprach feinen leb⸗ 
hafteſten Dank für die dargelegten edlen und großmüthigen Ge- 
ſinnungen aus. Der König ſagte, daß die Macht der Ereigniſſe 
und diplomatiſche Anforderungen ſtärker ſeien als ſein Wille, daß 
aber die Bande, welche ſeine Dynaſtie an Savopen knüpfen, zu 
alt ſeien, um in einem Tage zerriſſen zu werden. 

Die Berner Zeitung ſchreibt: „Ja Turin iſt man über die 
Ceſſion Savoyens und Nizza's an Frankreich ſehr yerftimmt. 
Erſt — ſagen die Turiner bitter — hat der König ſein Kind 
(Clothilde) verkauft, jetzt verkauft er auch die Wiege.“ 

chweiz. 

Bern, 26. März. Der Bundesrath hielt geſtern Abends 
eine lange Sitzung. Bei demſelben iſt die Nachricht eingelaufen, 
daß am 28. März 600 Mann Franzoſen die Stadt Annecy be- 
ſetzen werden. Sofort wurden Befehle zur Zuſammenziehung eini⸗ 
ger Streitkräfte in den Kantonen Bern, Waadt, Neuenburg, Frei- 
burg und Wallis ertheilt. 


Provinzielles. 


*Profeſſor Dr. Rühle zu Breslau, deſſen Berufung die 
mediziniſche Fakultät zu Greifswald vorgeſchlagen, iſt, der „N. 
Preuß. Ztg.“ zufolge, an Stelle des nach Tübingen abgegange— 
nen Profeſſors Dr. Niemeyer zum Direktor der dortigen medizi- 
niſchen Klinik ernannt worden. Die beiden andern zur Berufung 
in Vorſchlag gebrachten Profeſſoren gehörten nichtpreußiſchen Uni⸗ 
verſitäten an. 


Stettiner Nachrichten. 


Trotz der Hafenpoltzei-Vorſchrift, welche das ſchnelle Fah- 
ren der Dampfſchiffe hier auf dem Revier verbietet, wird dieſe in 
Betreff der öffentlichen Sicherheit nöthwendige Vorſchrift in neuerer 
Zeit leider zu oft übertreten. Heute hat eine ſolche Uebertretung 
einen Unglücksfall herbeigeführt. Das Dampfboot „Pfeil“ ging 
heute früh zwiſchen 3 und 4 Uhr in voller Fahrt ſtromabwärts, 
ſtieß unterhalb des Logengartens auf einen dort feſtgebundenen, 
von Wolgaſt mit Steinkohlen gekommenen Kahn und zwar ſo hef⸗ 
tig, daß der Kahn losgeriſſen und nachdem er noch eine kurze 
Strecke abwärts getrieben war, ſank. An dem Dampfboot wurde 
ein Räderkaſten demolirt, während der noch ganz neue Oderkahn 
erhebliche Beſchädigungen erlitt, Er liegt jetzt mitten im Fahr⸗ 
waſſer, aus welchem die 3 Maſte hervorragen, Es werden heute 
die Vorbereltungen zur Hebung getroffen, doch hofft man dieſe erſt, 


Heute kamen eine große Menge Segelſchiffe von Swine⸗ 
münde hier an; die Fahrt iſt jetzt vollkommen frei. 

* Seit Sonnabend wird ein Arbeitsmann vermißt, der ſich 
am Abend von ſeiner Arbeit begeben, bei ſeiner Familie aber nicht 
eingetroffen iſt. 

* In dem am Sonnabeud Statt findenden erſten der drei 
im hieſigen Stadttheater arrangirten Abonnements-Konzerte wird 
unter anderen die Ouverture zur „Braut von Meſſina“ von R. 


Schubert, ein Klaoierkonzert, mehrere Geſangvortraͤge und zum 


Schluß Mozarts G-moll-Symphonie zum Vortrage kommen; im 


zweiten: die Ouverture zu Leonore, von Beethoven, das große Sr’ 


tett aus Cosi fan tulli, ein Konzert für die Klarinette, und eine 
Haydn'ſche Symphonie; im dritten: Ouverture zu „Euryanthe 


von Weber, eine Arie aus dem Oratorium „Chriſtus am Oelberge“ 


von Beethoven, Finale aus dem „Waſſerträger“ von Cherubini 


und Beethovens B-Dur-Symphonie. 


*Die Mecklenburgiſche Mobiliar - Brand - Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft zu Neubrandenburg erhebt auf das Semeſter vom 
2. September 1859 bis 2. März 1860 für die mit 15,587 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf. Crt. aufzubringenden Feuerſchäden einen Beitrag 


von 1 Sgr. pr. Hundert des 44,483,425 Thlr. Ert. betragenden 


beitragspflichtigen Fonds der Sozietät. 


*Der Kreisgerichts-Sekretär Julius Eduard Reck in Cöslin 
iſt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt Cöslin für eine zwölf 
jährige Amtsdauer beſtätigt. Der Protektor Dr. Carl Kock vom 
Gymnaſium zu Anklam iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymna—⸗ 
ſium zu Frankfurt a. O. berufen. Der Thierarzt erſter Klaſſe 
G. H. C. Schilling aus Halle a. S. iſt zum Kreis⸗Thierarzt 
des Rummelsburg-Bütower Kreiſes ernannt. 


Privatnachrichten aus dem Schlochauer Kreiſe melden, 
daß 5 Quadratmeilen find, wo die Nolh zu Haufe iſt, mit 
einer ſehr dünnen Bevölkerung; man ſieht zwar keine Bilder des 
Schreckens, aber doch die traurigſten Zuſtände, und es bedarf der 
größten Anſtrengungen in weitern Kreiſen, um nicht nur das Le“ 
ben von 5— 6000 Menſchen die nächſten Monate hindurch zu 
friſten, ſondern auch die Fortführung der Wirthſchaften, die u. A. 
auch durch plötzliche Kündigung der eingetragenen Kapitalien zul‘ 
nirt ſind, zu ermöglichen. Den Leuten, die gänzlich von Kräften 
find, wird es, wenn man ihnen nichts zu eſſen giebt, ſehr ſchwer 
werden, ihre neuen Chauſſeen zu bauen, welche hoffentlich ähn“ 
lichen Zuſtänden für die Zukunft vorbeugen helfen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 28. März. (W. T. B.) Ein hier eingetroſſe⸗ 
nes Telegramm aus Chambery vom heutigen Tage meldet, daß 
Kompagnien des 80. franzöſiſchen Linienregiments daſelbſt einge“ 
troffen ſeien. Dortige Nationalgardiſten hätten die franzöſiſche 
Kokarde aufgeſteckt. 

Paris, 27. März. (H. N.) Hier iſt das Gerücht von 
einem Attentate auf das Leben des Kaiſers von Rußland rer“ 
breitet. Als Urſache der Verſchwörung gilt die Emanzipation d 
Leibeigenen. 5 ’ 

London, 28. März. (W. T. B.) In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes hat Lord Normanby ſeine Motion in 
Betreff Savoyens vertagt. a 101 

Im Unterhauſe erklärte Kinglake, daß er, wenn das Miniſte⸗ 
rium die in der geſtrigen Sitzung angekündigte Politik verfolgen 
wolle, ſich enthalten werde, feinen Antrag betreffs der Annexion 
von Savoyen zu ſtellen. f f 
—— sv.) 

Börſen⸗Berichte. 


70 
Stettin, 9. März. Witterung: leicht bewölkt, trübe Luft, 
Temperatur + 4 Grad. Wind: S. 1 ' ' 
Weizen angenehmer, loco pr. Söpfd. gelber 817 ½ Rt. bel 
pr. Frühjahr Böpıd. vorvomm. 72 Rt. bez, excl ſchleſ. 7174 Rt. br 
gelber inländ. 71 Rt. bez. u. Gd., 84.8öpfd. inländ. 70½ Rt. bez 
u. Gd., Juni⸗Juli 72½ Rt. bez. f 2 
Roggen matter, loco 77 pfd. 45 ½ 46 Rt. bezahlt, 77pfd. Hi 
März 45 ½ Rt. bez., Frühjahr 44½ Rt. bez. und Br., Mai - Jun 
44½ At. Br., 44 d., Juni-Juli 44½ Rt. Br., Jull-⸗Auguſt 14% 
Gd., September-Oktobder 45 Rt. bez. ö fe, 
Gerſte loko 70pfd. vorvomm. 40 40 ½ Rt. bez., feine Märle⸗ 
43 Rt. bez., pr. Frühjahr 70pfd. ſchleſ. 42 Rt. Br. “ 
Hafer ohne Umſatz. 
Rüböl matt, loko 11% Rt. bez. u. Br., März⸗April 11% Nl. 
A 11 Rt. Gd., September -Oktober 12 Rt. Gd., 12 ½ 
5 rief. 


Leinöl loko inkl Faß 10%½% Rt. Br., April⸗Mai 10%, Rt. Gt 
Sept.⸗Okt. 101%, ** 855 105% Rt. Gd. Ar Y | 
Spiritus matt, lofo obne Faß 17½ Rt, bez., pr. März 12% 
Mn % % e ee e e e e 
f ; bez., 17%, Gd., Juni⸗Juli 172, M 
und Br., Juli⸗Auguß 18 Rt. Br. „ Gd., Juni-Juli 17% 5 


rämien, 
targ 7 


Roggen pr. März 50 ½ bez., 50 Br., pr. Frühjahr 48, 47% Di 


pr. Mai⸗Juni 47%, ½ bez., i SE, 
Rü bol loco 11% Br., pr. März⸗April 11 Gd. pr. Avril 


Mai 11%, ½ bez., pr. September⸗Oktober 12½, 12 bez., bei / 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17%, bez., Maätz⸗Jril 17 11 
17½ Br., April⸗Mai 17,17 ½ bez., Mai⸗Jun. 17¼, Ya bez. este 
Hamburg, 28. März. Getreidemarkt. Weizen loko 1 
Preiſe, ab Auswärts höher gehalten. Noggen loko ſtille, — ber 
nge berg Sgpfd. 5 76 zu taufen. Oel per Mai 24 ½, pr. ktob 
25%. Kaffee feſt, ruhig. Zink ſtille. 5 10 
Amſterdam, 28. März. Getreidemarkt. Weizen ſtill, Rogge 
feſter, ziemlich lebhaft. Raps pr. 25 67%, 125 ert 70% ! 
Rüböl pr. Frühjahr 394, pr. Herbſt 41 ½. n 
London, 28. März. Getreidemarkt. Engl. Wege Ih 
Montags-Preiſen verkauft, fremder beſchränktes Geſchäft, jedoch 6 
gehalten. Frühjahrsgetreide unverändert, ER: ale 
Die apCt. eröffnete zu 68 / 95 and 95. 


Paris, 28. März. 
ſehr feſt und, ſebr belebt zur Notiz, — Schluß⸗Courſe; IpCt. 68, 
2 0 ! 12 96, 00, 


